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Auch dieses Buch ist eine spannende Reise durch die Zeiten.


Am Anfang des Buches wird viel über das Leben im Allgemeinen bis hin in die heutige Zeit mit all ihren diversen Krisen und Problemen berichtet, aber auch über die Fortschritte in Medizin und Technik, nicht zuletzt über das Altern der Menschheit.


Der Autor philosophiert über bekannte Begriffe, die jedem im Leben begegnen und möchte damit zum Nachdenken anregen.


Dazwischen taucht immer wieder die Geschichte eines Lebens auf, mit Höhen und Tiefen, aufgelockert durch Gedichte aus der Feder des Autors oder versehen mit Weisheiten des Lebens, ausgedrückt in Aphorismen.


Leben ist das, was passiert,


während du noch dabei bist,


andere Pläne zu schmieden.









Vorwort


an alle die Menschen, die diese Abhandlungen lesen werden:


Welche Anregungen für den Leser diese Zeilen haben, in welcher Stimmung dieses Manuskript angenommen, wie der Inhalt auch immer beurteilt wird, es sind meine Gedanken über das Leben und ein Philosophieren über Vieles mehr.


Seit meinem 23. Lebensjahr arbeite ich an diesem Manuskript, ich feile und verbessere, ich verwerfe und prüfe die Ergebnisse aus den Erfahrungen des Lebens.


Ich behandelte diese Zeilen wie einen sorgsam gehüteten Schatz. Niemand wusste davon. Ich wagte nicht, Teile davon zu veröffentlichen. Über alles musste ich erst letzte Gewissheit haben. Erst, was vor mir besteht, kann vor anderen bestehen.


Was sind das für Abhandlungen, die nun folgen?


Es ist die Geschichte meines Denkens. Es ist der Lebenslauf meiner geistigen Probleme, es ist der Kampf und meine Auseinandersetzung mit der Welt und den Menschen.


Ich nenne dieses Manuskript ein philosophisches. Ich nenne meine Ergebnisse ein philosophisches System. Ich setze der Philosophie der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft diese, meine Philosophie entgegen.


Da ich weder durch Geburt, Abstammung, Frühentwicklung, hervorragende schulischen Leistungen, noch durch meinen Beruf dazu ausersehen scheine, mich mit Philosophie zu beschäftigen oder philosophische Abhandlungen zu verfassen - so muss ich denen, die in meinem Tun eine Anmaßung erblicken könnten, klar und unmissverständlich meinen Anspruch bekanntgeben, das heißt, dass ich zuvor etwas über mich berichten will.


Ich habe seit meiner Jugend den Wunsch, vom eigenen Leben und Sein zu erfahren. Ich suche in allen Briefen, Büchern, Zeitschriften, Rundfunk- und Fernsehsendungen etwas von mir und etwas für mich. Nur selten bekam ich vollwertige Nahrung. Ich fand die Nahrung, die ich einfach brauchte, in den Schriften der Philosophen und in Gesprächen mit einer kleinen Gruppe geistig ernsthaft Interessierter. Hier waren die Aussagen und Informationen, die ich zu tiefst suchte. Hier waren die meinem tiefsten Wesen entsprechenden Gedanken.


Warum sollte ich mein Wesen nicht annehmen? Hätte ich es verleugnen sollen, Zugeständnisse machen an meine Umwelt? Nein. Mir wurde immer klarer, dass ich meine Aufgabe darin finde, aus meinem Interessengebiet ein Werk zu machen, ein System zu schaffen. Wenn ich mein Leben rückwirkend betrachte, muss ich sagen, dass ich viele meiner Vorsätze und Pläne nicht ausgeführt habe. Ich muss jedoch feststellen, dass ich trotz Anfechtungen und persönlichen Miseren, mein lebenslanges Ringen und das Wollen zu diesem Werk, nicht aufgegeben habe.









Über den Sinn des Lebens und die Sinnfrage


Wir stellen uns oft die Frage nach dem Sinn des Lebens und dem Sinn des Seins überhaupt. Wenn das Leben nicht weitergeht, was hätte es dann für einen Sinn?' Wir stellen uns schon die Sinnfrage, obwohl wir nicht einmal die Sinnaufgabe des eigenen Lebens gestellt haben. Was will das Leben eigentlich von mir?


Wenn unser Verstand erwacht, erwacht auch die Frage nach dem Sinn. Sinn ist eine Sache, die aus dem Verstand kommt (ist eine warum-Frage). Die Sinnfrage ist nicht mit der Todesfrage allein zu verknüpfen, sondern auch mit der Lebensfrage. Wir kommen durch die Sinnfrage zu einer unangebrachten Transzendenz.


Der Sinn ist 'innen', ist Immanenz. Schon im Wort Sinn steckt „in und innen“. Innen ist nah, nicht fern, ist in mir, ist in uns.


Wenn Goethe sagt: 'Sinn des Lebens ist das Leben selbst', so meint er ebenfalls das Immanente.


Der schöpferische Mensch ist der Sinngebende. Der Mensch ist fokussiert auf den Gesamtsinn. Dass unser Dasein einen höheren Sinn hat, aber die Frage ist ja 'für wen' hat das Dasein einen höheren Sinn (nicht warum hat es einen höheren Sinn). Die Suche nach dem Sinn des Menschen müssen wir innerhalb des Menschen suchen. Unsere Innerlichkeit ist gefordert.


Das Leben will etwas von uns - die Entfaltung der eigenen Person. Die neugewonnene Haltung befreit uns Stück für Stück. Die auslaufende Zeit wird eine erfüllte Zeit. Den Sinn unseres Lebens haben wir uns selbst zu schaffen.


Die Tat, die gute Tat ist das Ziel des Sinnvollen. Wir müssen, um sinnvoll handeln zu können, positiv denken. Sinnlosigkeit ist negativ. Wir müssen nur verstehen, was eine Sache für einen Sinn hat, z. B. Besuch bei Herrn x, Aussage von Herrn y, usw.


Alles hat seinen Sinn. Das Gegenteil wäre die Nutzlosigkeit, das vergebliche Bemühen. Wir müssen Sinn von Zweck trennen. Sinn von Zweck trennen ist wichtig.


Ein weiteres Gegenteil wäre Unsinn. Was ist Unsinn? Wir suchen ihn nicht. Wir machen ihn oft. Aber: der Mensch ist nicht auf der Suche nach Unsinn. Der Mensch ist primär auf der Suche nach Sinn, hat einen Willen zum Sinn. Sinn und Identitätssuche setzt oft nach der Pubertät ein. Sinn und Werte werden dann wichtig.


Es muss zu einem inneren Sinnfindungs-Gespräch kommen, in dem mein einmaliger Charakter, meine einmalige Individualität von mir selbst anerkannt werden muss. Sinn wird dann zu einer objektiven Größe, mein Sinn wird mein Objekt, den ich als Mensch, als Subjekt zu erfüllen habe.


Der Sinn ist eine Grundkategorie der menschlichen Existenz und der menschlichen Wirklichkeit. Die Existenz, die Sinnsuche geschieht aber im Geist (Entelechie). Der Sinnanruf an mich ist oft leise, verborgen. Wir müssen diesen Anruf, den Willen zum Sinn in uns selbst verstärken. Das geht nur durch eine auf uns selbst konzentrierte, geistige Aufmerksamkeit.


Der Wille ist hier ein Entscheidungsfaktor. Er muss das Werterleben des Sinnes stärken. Ich muss das, was ich für mich geistig entschieden habe, geistig präsent halten. Das ist die Leistung des Willens.


Ich, als diese konkrete, einmalige, individuelle Person bin aufgerufen, die mir maximal mögliche Aufmerksamkeit auf meinen Sinn zu gestatten.


Es kommt zu meiner Lebensidee, aber diese Idee ist nicht angeboren, sondern sie ist Teil einer späteren Entwicklung (Ideen- und Werteaufnahme). Wir dürfen diese Idee nicht entgleiten lassen, denn sie ist ein Wert, der mich selbst angeht und ich muss sie öfter und immer wieder anschauen. Wir müssen diese Idee in der vollen Gegenwart, in der Kontemplation immer wieder betrachten. Das ist die einzige große Leistung unseres Willens.


Wenn ich an einer anderen Stelle sage: Wille in der Abhandlung über den Willen, heißt das 'Beginnen', dann ist dieses Beginnen auch die konzentrierte Weiterführung der Idee. Hier schließen sich Wille und Idee zu einer Einheit zusammen. Die Aufgabe, der Sinn meines Willens wird hier in einer neuen Konkretion gefasst.


In einer Logos-Betrachtung, in einem Sinn im Sein muss der Sinn meines Lebens, muss meine Aufgabe verstanden werden. Der Sinn, dass die Idee aufleuchtet, ist noch nicht alles. Sie muss zum System gebracht werden. Sie muss zum mir selbst gebracht werden. Es ist die Selbstgestaltungskraft meines Seins. Das einzige Material, das uns kostenlos zur Verfügung steht, ist das Lebensmaterial. Dieses aber muss zu meinem Material umgesetzt werden.


Eine alte talmudische Weisheit sagt: „Der Mensch wird des Weges geführt, wenn er mit ganzer Seele wirkt.“ (Logostherapie von Viktor Frankl, österreichischer Neurologe).


Wenn ich an den Sinn glaube, dann glaube ich, steht mein Ich nicht (mehr) in der Spannung zwischen dualen Polen. Der Sinn führt mich heim, indem er mich von der Transzendenz befreit, mich nicht zu ihr hinführt, indem er mich vom einseitigen Verstandesdenken befreit. Der Sinn geht nicht irgendwo hin, sondern es ist ein Bleiben in mir.


Buddha sagte z. B.: „Ich sterbe nicht, ich gehe nicht irgendwo hin.“ Buddha stellte die Sinnfrage, das warum nicht, sondern die Frage nach dem wie. „Wie kann ich mich befreien?“









Über das Leben


Leben - Wissen vom Ich. Mein Ich ist etwas, das leben will. Leben heißt: mit einem Körper dabei sein. Das Leben kommt vor aller Erkenntnistheorie und aller Philosophie. Leben und Gegenwart verschwistern sich. Leben: ein Grund selbst zu sein, eine unteilbare Einheit mit sich selber zu sein. Keine Diesseits- und Jenseits-Spaltung, keine Transzendenz am Anfang, sondern Leben ist die unbezweifelbare Realität.


„Das Leben ist das Licht des Menschen“, heißt es im Johannes-Evangelium. Gegensatz ist die Finsternis. Leben ist die größte Offenbarung. Eine primäre Tatsache ist mein Leben. Nur das Leben kenne ich, den Tod, die Finsternis, kenne ich nicht.


Lebenskunst: Wir sagen ja zum Leben, wir denken, weil wir leben. Es ist mein Leben, unser Leben. Die Lebenskunst ist es, mit dem Leben fertig zu werden und sich darüber zu freuen. Der Weise kennt die Kunst, seine Lage zu ändern, indem er sich selbst wandelt und erneuert.


Obwohl es Hochs und Tiefs gibt, müssen wir die Zwischenräume zwischen beiden in Richtung Hoch verlagern, das Leben wichtiger nehmen, eine Analyse des Jahreslaufs vornehmen. Die Elemente der Rhythmik werden zu einer Quelle der Lebensführung. Nicht allgemein der Mensch, sondern ich als Mensch.


Man sollte sich die Frage stellen: Bin ich eigentlich lebendig? Ich will nicht nur leben, ich will lebendiger werden. Bedenke die kurze Dauer deines Lebens, dein Leben auf der Erde insgesamt. Das menschliche Leben ist ein Bruchteil des unermesslichen kosmischen Lebens. Wir kennen nur das Leben auf der Erde. Also haben wir eine relative Sicht auf das Leben. Mein Leben ist Dasein auf Zeit. Wir sollten ab und zu eine Analyse des eigenen Lebens durchführen, sich dabei aber nicht so wichtig nehmen, das gibt Beruhigung.


Das Leben geht nicht auf meinen Beschluss zurück. Die Zeugung war vorher. War ich gewollt? Leben wird weitergegeben von einem System zum anderen. Zwei Lebewesen, Vater und Mutter, geben das Leben weiter. Beide tauschen sich aus, und bilden dadurch ein neues Leben. Generationsreihen, die einander die Fackeln des Lebens anzünden.


Kinder werden von Eltern geboren, diese wiederum von ihren Eltern und so fort, diese wiederum vor langer Zeit von Adam und Eva.


Nun kommen wir zu einer neuen Tatsache, zur Akzeleration, d. h. der Beschleunigung des Wachstums. Menschen werden heute größer als früher, der Vater war 1.80 m groß, der Sohn 1.85 m, der Enkel schon 2 m.


Lebensverlängerung, das Älterwerden. Wie alt Adam und Eva waren, das wissen wir nicht. Früher lebten die Menschen vielleicht 50 Jahre, heute 80 Jahre, später vielleicht 100 Jahre.


"Das Leben ist eine Serie von Wiederholungen", schrieb Peter Sloterdijk, daher kann man es verbessern.


Ärzte können das Leben verlängern. Gesunde Ernährung und bewusste Kalorienzufuhr können sich positiv auf das Leben auswirken. Wir begrüßen das Leben bei der Geburt (Freude am Kind). Freunde und Bekannte kommen, das Kind wird vorgestellt. Das Dasein wird bejaht, z. B. bedeutet das, ich wollte dich, du bis es wert erkannt zu werden.


Durch dieses, mein Dasein, habe ich den Beweis, dass mir die Möglichkeit zu einer Verkörperung gegeben wurde. Ich wurde zur Inkarnation zugelassen. Zunächst also das Leben positiv sehen, dass ich ausgewählt wurde, leben zu dürfen. Weil ich schon geboren wurde und da bin, soll ich mich positiv annehmen oder sagen: Heute ist einer der glücklichsten Tage meines Lebens. Ich habe keinerlei Sorgen und Probleme. Sich sagen: Ich habe alles, was ich brauche. Die Existenz ist mein Zuhause. Ich bin kein Fremder hier. (Bhagwan). Wir leben, nacheinander, nebeneinander, auseinander.


Meine positivste Erfahrung: Mutter, ich freue mich, weil ich lebe. Diese Wahrheit, die ich als 11-jähriger Knabe erfahren habe, dieses Ja zur Geburt und mein Dank an das Leben, war meine bisher positivste Lebensbehauptung.


"Wir sind in diese Welt gekommen nicht nur, dass wir sie kennen lernen, sondern, dass wir sie auch bejahen." schrieb Rabindranath Tagore (Bengalischer Philosoph).


Einer der radikalsten Aufgaben der Philosophie besteht darin, unser Leben, diese Realität, zu definieren. Nun ist das Leben etwas, das unübertragbar ist. Niemand kann etwas für mich tun. Es ist ein abstrakter Begriff, aber es ist mein individuellstes Sein.


Jeder Mensch ist in eine Zeit geboren. Er was nie der Mensch, sondern immer ein Mensch zu einer bestimmten Zeit, einer bestimmten Nationalität und Tradition und einer bestimmten Familie.









Wendepunkte im Leben


Es gibt immer wieder einen Punkt in unserem Leben, an dem wir vor der Wahl stehen: Weitermachen wie bisher oder neue Wege gehen, die Richtung ändern, einfach etwas Neues ausprobieren.


Etwas ändern, ist immer mit einem Risiko verbunden, die Angst kommt auf, daher fallen Veränderungen den Menschen schwer. Mit etwas Mut können sich dann aber ganz neue Seiten auftun im Leben. Diese Chance sollte man wahrnehmen. Es eröffnen sich neue Horizonte, es geschehen Dinge, die man nicht für möglich gehalten hätte.


Das Leben verläuft nicht immer gerade aus. Meist sind es kurze Momente, die das ganze Leben verändern. Es finden einschneidende Erlebnisse und Entscheidungen statt. Sie geschehen meist unerwartet. Dann ist oft ein Richtungswechsel notwendig, ein Wendepunkt im Leben. Die Menschen neigen dazu sich Ziele zu setzen, ihr Leben lange im Voraus zu planen. Das Leben findet aber statt, während wir Pläne machen.


Plötzlich treten Ereignisse in unser Leben, die wir nicht auf dem Schirm hatten. Dann heißt es reagieren. Das kann die Geburt eines Kindes sein, der Tod eines Elternteils, der Tod des Mannes, der Frau, der Verlust der Arbeit oder des Vermögens, eine schlimme Krankheit von Angehörigen, eine Straftat von außen, die unser Leben verändert, eine Katastrophe und vieles mehr.


Was ist dann zu tun? Welche Abzweigung nehme ich an der Kreuzung? Welche Entscheidungen treffe ich?


Das wichtigste ist schon einmal, dass wir erkennen, wir sind an einem solchen Wendepunkt angekommen. Viele Menschen verschließen in Ihrer Angst die Augen, wollen das nicht sehen, wollen nicht aus ihrer Komfortzone heraus.


So ein Wendepunkt bietet aber auch die Chance, wieder selbst die Verantwortung für das eigene Leben zu übernehmen. Sei es durch einen Jobwechsel, die Auflösung einer unglücklichen Ehe, ein Amt aufgeben, das einem die Zeit zum Leben raubt, oder auch einfach kürzer zu treten, weil der Körper nicht mehr mitmacht, weil wir krank geworden sind.


Der Mensch fragt sich dann: „Warum gerade ich?“.


Manchmal kann eine Veränderung Schwierigkeiten oder Hindernisse mit sich bringen. Diese müssen überwunden werden. Es lohnt sich meist, die nötige Energie dafür aufzubringen. Stellen Sie die Meinung anderer nicht über ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse. Wie heißt es so schön: „Gut Ding braucht Weile.“ Geben Sie sich Zeit.


Nicht jeder kann ein selbstständiger Unternehmer sein, aber jeder kann der Chef seines Lebens sein. (Helmut Preußler)


------------------


„Wer ständig glücklich sein möchte, muss sich oft verändern.“


(Konfuzius)


-------------------


„Alle denken nur darüber nach, wie man die Menschheit ändern könnte, doch niemand denkt daran, sich selbst zu ändern.“ (Leo Tolstoi)


-------------------


„Nicht die stärksten Spezies werden überleben, sondern alle, die sich den Veränderungen am besten anpassen können.“


(Charles Darwin)









Erdenweg


Wer wird leben? Was wird leben?


Leben wird der Wind,


leben werden der Frühling und das Kind


fragen wird es woher, wie, warum wir sind


die Antwort lässt uns schweigen, macht blind.


Leben wird der Nachbar, der mild gesinnt


und die Freundschaft uns gewinnt.


Leben wird der Mensch, wenn er weiß


wie die Kriege sterben, die so alt und greis.


Wer wird leben? Was wird leben?


Leben wird die Liebe und der erste Kuss,


der Humor wird leben, weil er muss


in den trüben Tagen Hoffnung sein.


Leben wird der rote Wein.


Leben wird das Weltall, als der Ort


der lebendig bleibt, immerfort.


Leben wird die Zeit ihrer Art


leben wird die Gegenwart.


Strophen für das Leben müssen sein


das Mirakel von dem Leben hüllt uns ein.


Fragen werden leben, werden sein,


ein Netz von Fragen hüllt uns immer ein.


Fähigkeiten wie Sprechen, Schreiben, Rechnen (die Zahlen)


All diese Fähigkeiten braucht der Mensch im Leben, so erklärte mir Frau May vor einiger Zeit. Um das Leben vernünftig zu gestalten braucht der Mensch bestimmte Fähigkeiten. Schon als Kind lernen wir Bewegungen wie das Laufen, das Greifen, später dann das Sprechen und vieles andere mehr.


Dann wird aus dem Kleinkind ein Schulkind. Es lernt in der Schule rechnen, schreiben und lesen, einige Kinder besser, andere etwas schlechter. Eine berufliche Ausbildung, Bildung allgemein, sind wichtig, damit der Mensch sein Leben auch alleine nach seinen individuellen Wünschen gestalten und meistern kann.


Im Erwachsenenalter sollte jeder Mensch in der Lage sein, sein Leben eigenständig zu leben und sich selbst zu finanzieren. Die Verantwortung, die unsere Eltern bis dato für uns übernommen hatten, geht auf uns selbst über. Wir sind dann erwachsen und selbst für uns verantwortlich und dafür, wie wir unser Leben in Zukunft gestalten.


Über die Zahlen


Kommen wir zu den Zahlen und damit auch zum Rechnen.


Der Aufbau von Zahlennamen: Am Beispiel der Zahl 518.345 kann man den abgestuften Aufbau der Zahlennamen ersehen. Auffällig ist in der deutschen Sprache die systematische Umkehrung der Zehner- und der Einerstelle, die es im Englischen so nicht gibt. Es gibt die Zahlen 1 bis 9 und die 0, die Dezimalzahlen.


Bei höheren Zahlen werden die Einer- und die Zehnerstellen miteinander verknüpft. Nach der 9 kommt dann die 10. In der 10er-Reihe kommen dann nach und nach die Zahlen 1 bis 9 dazu, also 11, 12, 13 usw. bis 19. Dann kommt die 20, es fängt wieder von vorne an 21, 22, usw. Bis wir nach 99 zu der 100 kommen, der Hunderterstelle. Es folgen 101, 102….


Ausnahmen: Es gibt auch ein auf der Zahl 12 basierendes System, das sogenannte Dutzend = 12. Fünf Dutzend sind gleich 5x12 = 60, auch Schock ge-nannt, dann noch das Gros, es entspricht 12 Dutzend = 144. auch gibt es noch das Maß = zwölf Gros, also 1728. Abgekürzt wird allgemein mit Dtzd. Das ist heute aber nicht mehr so geläufig.


Wann und wo wurde die Null erfunden?


Albrecht Beutelspacher erklärte dazu Folgendes im Netz:


“Wo die Null erfunden wurde ist klar: in Indien. Und wann ungefähr ist auch klar: Im fünften, sechsten, siebten Jahrhundert nach Christus ungefähr. Es gibt ein Dokument, wo schon in völlig selbstverständlicher Weise die Null benutzt wird, sogar an zwei Stellen. Vielleicht ist es die wichtigste Zahl überhaupt?“


Im www ist ferner nachzulesen: Die Null wurde von den Indern und den Maya entdeckt und erst später durch die Araber in Mitteleuropa eingeführt.


A. Beutelspacher meinte weiterhin: „Auch einen Kalender gäbe es nicht ohne die Zahlen. Dass es das Jahr Null nicht gibt im Kalender hat nichts mit der jeweiligen Kultur zu tun. Es ist völlig klar – das würde wahrscheinlich jede Kultur sagen – dass das erste Jahr, mit dem man beginnt, nicht das Jahr Null ist, sondern das Jahr Eins. Deswegen geht das vom Jahr "minus eins", also eins vor Christus, direkt zum Jahr "plus eins", dem Jahr Eins, über.“


Die Null ist wichtig in der Mathematik, denn die braucht man, damit das Dezimalsystem funktioniert.


Früher wurde anstelle der Null einfach eine Lücke gelassen. Es gibt tatsächlich Dokumente über viele juristische Auseinandersetzungen. Die Null ist also eine ganz wichtige Zahl.


Die Null ist eine Erfindung von Mathematikern. Sie ist selbst keine Zahl, gibt allen Zahlen aber eine große Bedeutung. (0 und nichts in Verbindung bringen).


Natürliche Zahlen


Wikipedia erklärt dazu Folgendes:


„Der Buchstabe „N“ mit Doppelstrich steht für die Menge der natürlichen Zahlen. Die natürlichen Zahlen sind Teil der ganzen Zahlen, diese Teil der rationalen Zahlen, die wiederum Teil der reellen Zahlen sind.


Zu den natürlichen zählen die Zahlen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 usw. Je nachdem zählt auch die Null zu den natürlichen Zahlen.


Zahlen können addiert und multipliziert werden und geben diesen damit eine mathematische Struktur.


Eine rationale Zahl ist eine reelle Zahl. Die rationalen Zahlen werden in der Schulmathematik auch Bruchzahlen genannt.


Wie erklärt die Mathematik: Da die rationalen Zahlen eine abzählbare Menge bilden, die reellen Zahlen jedoch eine überabzählbare Menge, sind fast alle reellen Zahlen irrational.“


Dr. Schlau erklärt dazu:


Man erkennt, Mathe ist nicht jedermanns Sache. Aber man kann auch ein ordentliches Leben führen ohne diese komplizierte Mathematik. Ganz normales rechnen können reicht da aus. Wir wollen ja nicht alle Wissenschaftler werden oder Ähnliches.


Zahlen-Systeme


Bei der Erforschung eines Systems erfährt man, dass Systeme mit Zahlen hinterlegt sind. Nennen wir einige Beispiele:


Buddhismus:


Vier Edle Wahrheiten (ältestes und zentralstes Lehrstück des Buddha, Erste Predigt, kürzester Ausdruck der gesamten buddhistischen Doktrin). Die Erkenntnis der Vier Edlen Wahrheiten stellt einen wesentlichen Aspekt des Erwachens (Bodhi), durch die der Bodhisattva und Siddhartha Gautama danach zum Buddha wurde.


Der 8-fache Pfad ist ein zentrales Element des Buddhismus. Er gliedert sich in der Praxis in drei wesentliche Bereiche, das ethische Verhalten, die Geistesschulung und die Weisheit. Er gibt Anleitung zum Umgang mit der Umwelt. (Wahrheit des Pfades, der zur Aufhebung der Leidensursache führt).


Die 5 Gruppen des Ergreifens (Der Ort, wo Leiden erfahrbar wird.) Diese 5 Gruppen machen uns als Lebewesen aus und zwar der Körper, die Empfindungen, die Wahrnehmungen, die Gestaltungen und das Bewusstsein.


Der Buddhismus arbeitet oft mit einer 4, das Christentum mit der 3 und 7. Das heißt, um die Welt leichter zu verstehen, bauen wir sie in Zahlensysteme ein (siehe Monas, Dualismus, Dreiheit). Wir gehen in der Philosophie nicht bis zu einer Fünfheit (fünf Finger, fünf Zehen) oder zu einer Zehnheit (aus den zehn Fingern kommt es zum Akt des Zählens, das ist hier nicht gemeint). Die Vielheit und Einheit muss in einem philosophischen System zusammenfinden, z. B. eben in der Dreiheit.


Die Zahlen als ein wichtiges Prinzip wurden von Pythagoras und später auch von Aristoteles als wichtiges Erkenntnisprinzip verstanden. Diese Denkweise beeinflusste die mittelalterliche Philosophie und Mystik nachhaltig. Pythagoras hatte auch großen Einfluss auf die islamischen Denker, besonders auf Avicenna. Er war mit der Religion der Ägypter betraut und entwickelte auch Lehren über die Geometrie und baute eine Wissenschaft der Töne und Harmonie auf seiner Zahlenlehre auf.


Zahlen können immer erweitert werden. Billion, Billiarde usw. Die Zahl hat immer einen größeren Nachfolger. Das ist ein Unterschied zum Begriff.


„Die Zahlen, die wir zum Zählen von Alltagsdingen verwenden, sind nur der Anfang einer nie zu Ende kommenden Folge. D. h. unendlich, eine Reihe, die nie von uns zum Abschluss gebracht werden kann.“ (nach Thomas Nagel).


Zahlen und Rechenmaschinen. Es errechnet eine Denkmaschine in einer Sekunde tausende von Beziehungen.


Raum - Zeit - Zahl. Man beschreibt den Raum und die Zeit mit Zahlen. Zahlen sind Bausteine, die Qualität der Zahlen muss man verstehen lernen.


Die Zahl ist ein Ordnungsträger der Wirklichkeit (Gadamer, 1900-2002).


In der Mehrzahl liegt Sicherheit (allein nachts im Wald macht Angst, in einer Gruppe mit mehreren Menschen fühlt man sich sicher).


Mit Zahlen nach der Zukunft fragen. z. B. Was wird in 100 Jahren sein?


Aberglaube und Zahlen. Es gibt Glücks- und Unglückszahlen (Menschen achten auf Auto- und Telefonnummern).


Galilei: „Das Buch der Natur ist in mathematischen Buchstaben verfasst.“


Pythagoras: „Das Wesen der Wirklichkeit ist die Zahl.“


Ständig sind wir von Zahlen umgeben, die uns mehr beeinflussen, als wir ahnen. Zahlen sind nichts anderes als Träger von bestimmten Informationen. Der Mensch ist das weiseste Lebewesen, weil er zählen kann.


Die Methode des Philosophierens mit Zahlen ist schon alt und wurde besonders von den griechischen Philosophen angewendet.


Platon: „Unter allen freien Künsten und beobachtenden Wissenschaften sei die Wissenschaft vom Zählen die Wissenschaftlichste und Göttlichste.“


So heißt es schon in der Bibel: Salomon 11,21 "Du hast alles nach Maß, Zahl und Gewicht geordnet." Insbesondere die Zahl war für Salomon eine von Gott gesetzte, eine die ihm offenbart wurde, die jeder menschlichen Willkür und jeglichem Zufall enthoben, mit der Schöpfungsanordnung gegeben war. Eine unveränderliche, bedeutsame Größe.


Es war am Anfang also nicht nur ein Wort, wie es im Johannes-Evangelium heißt, sondern die Zahl. Hier tritt ein gewisser Gegensatz zum alten Testament auf.


Wesentliche Erkenntnisquellen über den o. g. Begriff fand ich bei Nikolaus von Kues. Er führte aus, dass das Erste, was sich bei der Entfaltung der begrifflichen Dinge zeigt, die Zahl ist, ohne dies vermag für den Verstand nichts da zu sein.


Die Zahl ist das Urbild der Dinge wie der Begriffe, aber er meint damit nicht die mathematische Zahl, sondern die göttliche Zahl, deren bloßes Bild die mathematische Zahl ist.


Nachfolgend möchte ich nun etwas ausführlicher auf bestimmte Zahlen eingehen, auf die Zahl vier, auf die verflixte Zahl sieben und für mich besonders wichtig, auf die Zahl drei, die Dreiheit und die Trinität.


Die verflixte Zahl „7“


Wenn Sie mich fragen: Wie alt ich bin, muss ich sagen: 2 mal 7. Nein, nicht 14, sondern 77.


Also: Ich bin vor kurzem 77 Jahre geworden (Ich weiß, dass ich etwas jünger aussehe), aber ich habe ein Problem mit dieser Zahl. Warum? Voriges Jahr war ich 76 und ich konnte die Zahl einfach umdrehen und sagen: Ich bin 67. Das geht nun nicht mehr, durch diese böse 7.


Vor 2 Jahren mit 75, konnte ich die Zahl ebenfalls umdrehen = 57, vor 3 Jahren 74, umgedreht 47, vor 4 Jahren 73 = 37, vor 5 Jahren 72 = 27, vor 6 Jahren 71 = 17.


Mein Problem: Die 77 kann ich nicht umdrehen. Auch die Zahl 78 nicht, dann wäre ich ja 87, auch die 79 nicht, dann wäre ich ja 97.


Man sieht daran: Rechnerisch ist vieles möglich, aber im persönlichen Leben nicht.


Deshalb werden Sie nun verstehen, warum ich von der verflixten Zahl „7“ gesprochen habe.


Die Zahl 4


4 Elemente: Luft, Wasser, Feuer, Erde.


4 Maße: Länge, Breite, Höhe und Tiefe.


Aristoteles: Die Materia prima – Trockenheit, Feuchte, Kälte, Hitze Vier Jahreszeiten, vier Himmelsrichtungen, vier Beine hat das Tier, vier Wände hat das Haus.


Religiöser Bezug: Gott für die Christen, Thot für die Ägypter, Teos für die Griechen, Deus für die Lateiner, Dios für die Spanier, u. a. Beispiele.


Die Zahl 4 hat in verschiedenen Kulturen und Bereichen unterschiedliche Bedeutungen. In der Numerologie steht die 4 für Handlungen, Taten und das Machen. Sie symbolisiert das Prinzip der Umsetzung von Ideen in Form und steht für Arbeit und Produktivität. Sie wird oft mit Stabilität, Sicherheit, und Fleiß assoziiert.


In Wikipedia steht geschrieben: „Tetraphobie bezeichnet die abergläubische Angst vor der Zahl 4, besonders im asiatischen China, Vietnam, Taiwan, Japan, Korea, auch in Malaysia und Singapur weit verbreitet.“


Die Zahl 3


Tri = griech. 3. Die Zahl 3 ist eine magische Zahl. Sie ist eine Primzahl. Sie ist eine heilige Zahl im mystisch-religiösen Kontext. Sie ist eine in sich ruhende, nach allen Seiten abgesicherte Geschlossenheit.


Es lassen sich verschiedene Typen sogenannter Triaden unterscheiden. Die 3 ist eine geordnete Einheit in der Vielheit der Phänomene (Erscheinungen).


Trias = Dreiheit, Dreizahl, Einheit von 3 Gesichtspunkten.


Dreiheit ist ein Eigenschaftswort.


Triade (auch Trias) = griech. Dreizahl, Dreiheit, auch Dreischritt.


Die Triade (griechisch eigentlich Dreiheit) ist im übertragenen Sinne ein Dreischritt; er bedeutet erstens die Art und Weise, in der sich das Weltgeschehen als Ganzes vollziehen soll und ist zweitens die Erkenntnismethode, die aus den drei Momenten These, Antithese und Synthese besteht. Es lassen sich verschiedene Typen so genannter Triaden unterscheiden.


Ternär = dreifach, dreigliedrig, aus 3 Einheiten oder Stoffen bestehend, lat. ternarius:


Erst sage ich den Leuten, was ich ihnen sagen werde. Dann sage ich es ihnen. Dann sage ich ihnen, was ich ihnen gerade gesagt habe. Das Erfolgsrezept eines amerikanischen Predigers.


Trichotomie ist die philosophische Lehre, dass Seiendes aus drei Prinzipien zusammengesetzt sei. Die Dreiteilung des Menschen in Körper, Seele und Geist oder bei Straftaten: Übertretung, Vergehen, Verbrechen.


Hegel lässt die triadische Form nicht nur für das Weltganze gelten, sondern wendet sie konsequenterweise auch auf die Darstellung seiner einzelnen Erscheinungsformen und Entwicklungsphasen an, und zwar im Sinne, dass das Dritte immer die Wahrheit des Ersten und Zweiten ausmacht.


Damit geht er weit über Immanuel Kant hinaus, der zwar die Form der Triplizität im Ansatz erkannt hat, sie aber nicht weit genug angewendet hat, insbesondere keine Logik des Werdens eingeführt hat. Hegel ist sicherlich der Denker, der sich am Meisten mit dem Dreiheitlichen beschäftigt hat. In Hegels Philosophie wird der Weltprozess als ein System aus einander hervorgehender und in einander übergehender Triaden aufgefasst.


Danach wurde die Dialektik von Feuerbach und Kierkegaard aufgegriffen, die dann über Marx, Engels und Lenin im dialektischen Materialismus landete.


Drei, diese Zahl ist mit dem Sein verbunden, mit der Logik und mit der Dialektik, was uns Hegel gelehrt hat. Sie ist nicht nur ein Gliederungsprinzip, eine natürliche Zahlenreihe von 1 bis unendlich, sondern herausgehoben zu einer Erkenntniszahl. Ich glaube, wenn wir uns und die Welt betrachten, wir gar nicht anders können, als uns mit der Zahl „Drei“ zu beschäftigen.


„Alles geben die Götter, die Unendlichen, ihren Lieblingen ganz, Alle Freuden, die Unendlichen, Alle Schmerzen, die Unendlichen, ganz. (Beim Tode seiner Schwester) “ (J. W. v. Goethe)


Dreiteilige Sätze: See der Gerechtigkeit, Tal der Aussätzigen, Tal der Tränen, Stunde vor Mitternacht. In einer Conferance: drei Mal …..danke, danke, danke. Überall können wir Dreiecksbeziehungen, also das Wirken der Dreiheit, beobachten.


Nehmen wir einmal die Frau am Meer: Da ist es die Dreiecksbeziehung zwischen Ellida, der Ehefrau, dem weltfremden Seemann und dem braven Doktor Wangel, oder Verstorbene, Doktor und Kinder usw.


Sogar im Lustspiel von Beaumarchais „Die Hochzeit des Figaro“ gibt es Dreiecksbeziehungen, z. B. der Graf, die Gräfin und die Dienerin, oder die Gräfin, der Graf und Cherubin. Also überall erzeugen klassische Dreiecksbeziehungen ein Spannungsverhältnis, das zum theaterwirksamen Gestaltungsmittel wird.


Das Geheimnis der 3 Worte, ein Schlagertext von den Kastelruther Spatzen. Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, Schlagworte in der franz. Revolution. Die Dreiheit ist eine Inspirationsquelle von größter Bedeutung. Sie sagt: Zuerst kommt die 3.


Es ist die Spitze des Dreiecks, die alle Bereiche durchdringt und man erkennt, dass man einheitliche Strukturen, Bezüge und Elemente überall entdeckt.


Sprichwort: Aller guten Dinge sind Drei. / 3 Worte: Ich liebe dich.


Bei den Witzen ergibt die dritte Aussage meistens die Pointe.


Die Verstorbenen sind nach dem dritten Tag zu beerdigen.


Die Bibel: Eh der Hahn 3 mal krähte, wurde Christus 3 mal verleugnet.


Die heiligen 3 Könige, die 3 Weisen: Kaspar, Melchior, Balthasar.


Im Märchen wurden dem Bewerber 3 Proben auferlegt oder bei einer Fee hatte man 3 Wünsche frei.


Beim Analphabeten bedeuteten 3 Kreuze eine Unterschrift.


In der Literatur: 3-Groschen-Oper, 3-Mädel-Haus, 3 Musketiere. Oder in Volksliedern, 3 Lilien, 3 rote Rosen, Es zogen 3 Burschen wohl über den Rhein usw. und so fort.


Die 3 hat auch im Leben eine besondere Bedeutung. Essen - 3 Mahlzeiten am Tag. Vieles wird auf die Zahl 3 zurückgeführt.


Die 3 in vielen Schlagworten: kam – sah – siegte, trau – schau – wem, Lust auf Zukunft.


Die Zahl 3 ist eine gute Zahl. 3 Mal gesagt versteht sich leichter.


Sprichwort: Wenn Zwei sich streiten, freut sich der Dritte.


Die Zahl 3 trifft man in vielen Bereichen, um nur einige zu nennen.


Ein Stuhl mit 3 Beinen. Dreifaltigkeitstag, erster Sonntag nach Pfingsten.


In der Leichtathletik, 100-m-Lauf, Weitsprung, Kugelstoßen.


Drei Akte im Theater. 30-jähriger Krieg. Fest der heiligen 3 Könige.


3wöchiger Urlaub. 3-Felder-Wirtschaft.


Im Wintersport: Abfahrtslauf, Slalom, Riesenslalom.


Vergangenheit - Gegenwart - Zukunft (Die Töchter der Zeit)


Geburt - Altern – Tod


Leben - Tod - Wiedergeburt


Die Drei in manchen Erfolgstiteln: Bares für Rares, Bauer sucht Frau, Um Himmels Willen, Am laufenden Band, Vom Winde verweht, Ewiges Ufer Sehnsucht, und viele derer mehr.


Warum gerade Dreiheit?


Wir haben philosophische Probleme, weil wir eine duale Erkenntnistheorie haben. Schon in der Bibel, im Alten Testament, ist die Welt in Himmel und Erde eingeteilt. Die Überwindung der dualen Begrifflichkeit ist eine der Hauptaufgaben unserer Zeit. Was meine ich damit?


Ich spüre, dass die bisherige Philosophie uns im globalen Zeitalter nicht weiterbringt, wenn sie in ihrem bisherigen Denkansatz stehen bleibt. Ich meine damit: Den Schritt von der Zweiheit auf die Ebene der Dreiheit zu führen. Sie werden mit dem Kopf schütteln, schütteln Sie nur. Der Schritt ist leicht.


In der heutigen Welt ist der Komplexitätsgrad in allen Wissenschaften so hoch, dass er nur von den Wenigsten verstanden wird. Es geht nicht allein darum, die Welt auf allen Gebieten zu verstehen und keine Wissenschaft auszugrenzen. Ich will nichts weiter, als einen Hinweis geben auf eine einfache Tatsache: Nach der 2 kommt die 3. Das ist zwar eine Binsenweisheit, zugleich aber auch ein wichtiger Schritt zur Erkenntnis.


Laotse (6. Jahrh. v. Chr.) sagte: „Eine Reise von 1000 Meilen beginnt mit dem ersten Schritt.“


Wir müssen die Philosophie von der Zahl her betrachten. Aus meiner Unvollkommenheit entsteht das Suchen und aus diesem entsteht zuletzt die Dreiheit.


Die Dreiheit wurde von denkenden Menschen erkannt, aber warum gerade Dreiheit? Es könnte ja auch eine Vielheit sein. Es wurde der Dreiheit keine Vierheit angefügt. Die Anzahl der Dreiheit reicht aus.


Noch ist aber der Dualismus nicht überwunden. Wir erkannten ja vorhin schon, dass die Zahl Drei eine tiefere Bedeutung hat. Sie ist ein Aspekt des Seins, ein Weltprinzip, ein Bedeutungsträger für das Erkennen. So gesehen braucht es kein Viertes.


Die Dreiheit ist die Überwinderin des Dualismus. Dreiheit ist das philosophische Gold. Durch die Dreiheit gelangen wir zu einem befriedigenden Ausgleich der Gegensätze, die vom Dualismus hartnäckig festgehalten werden.


Das Sein ist eine in sich ruhende Wirklichkeit. Im Geiste wird die Dreiheit durch das Denken erkannt.


Einzelne Aspekte der Dreiheit


Die Dreiheit ist in der Sprache mehr verbreitet, als es auf den ersten Blick erscheint.





	Vergangenheit

	Gegenwart

	Zukunft (Töchter d. Zeit)





	Höhe

	Breite

	Tiefe (Raum)





	Ich

	Es

	Überich (bei S.Freud)





	Pflanze

	Tier

	Mensch (Biologie)





	Körper

	Seele

	Geist





	schwarz

	Graubereich

	weiß





	Makrokosmos

	Mesokosmos

	Mikrokosmos





	flüssig

	fest

	gasförmig (3Aggregatzustände)





	rechts

	Mitte

	links (in der Politik)





	Altertum

	Mittelalter

	Neuzeit (Geschichte)





	Gottvater

	Sohn

	Heiliger Geist (in der Theologie)





	Epik

	Lyrik

	Dramatik (Dichtung)





	Himmel

	Erde

	Unterwelt





	Glaube

	Liebe

	Hoffnung (drei Kardinaltugenden)





	der

	die

	das





	Legislative

	Exekutive

	Jurisdiktion





	Himmel

	Erde

	Hölle





	
Zentimeter

	Gramm

	Sekunde (CGS-System)





	Trainer

	Manager

	Präsident (Fußball. Sport)





	Ernährung

	Bewegung

	Schlaf (Lebensbereich)





	Vater

	Mutter

	Kind







(Nur in der Vereinigung von Vater und Mutter entsteht ein Kind. Also auch hier sehen wir eine Dreiheit)





	Raum

	Zahl

	Zeit





	kurzfristig

	mittelfristig

	langfristig





	Positiv

	neutral

	negativ





	Optimismus

	Realismus

	Pessimismus





	Mikrokosmos

	Mesokosmos

	Makrokosmos





	Nichts

	Körper (Ding)

	All





	kurzfristig

	mittelfristig

	langfristig





	These

	Synthese

	Antithese





	Monismus

	Dreiheit

	Dualismus





	Vergangenheit

	Zeit

	Gegenwart





	Gut

	Gewissen

	Böse





	Dunkles

	Schatten

	Helles





	Tag

	Dämmerung

	Nacht





	Verstand

	Vernunft

	Geist





	Vergangenheit

	Gegenwart

	Zukunft





	Subjekt

	Gegenstand

	Objekt





	Werden

	Veränderung

	Vergehen





	Theorie

	Versuch

	Praxis





	
Wahr

	Unbestimmt

	Falsch





	Anfang

	Mitte

	Ende





	Rechts

	Mitte

	Links





	Angeborene Ideen

	Ideen und Werte- aufnahme

	Keine angeborenen Ideen





	Fragen

	Auszuschließende Fragen

	Nicht fragen





	Grenze

	Gemischtes

	Unbegrenztes





	Hier

	Gegenwart

	Jetzt





	Sein (das Seiende)

	Etwas

	Nichts





	Teil

	Etwas

	Ganzes





	Ursache

	Gelegenheitsursache

	Wirkung





	Das Kalte

	Das Warme

	Das Heiße





	Wahrheit

	Subjektive Befriedigung

	Zweifel





	Wahr

	Wirksam

	Falsch





	Möglichkeit

	Wille

	Wirklichkeit





	Freiheit

	Unfreiheit

	Notwendigkeit





	Freund

	neutrale Person

	Feind





	Hervortreten

	Beharren, Verweilen

	Zurückziehen





	Diesseits

	Hier und Jetzt

	Jenseits





	Körper

	Seele

	Geist





	Leben

	Koma

	Tod





	Das Volle

	das Halbvolle

	Das Leere





	Das Seiende

	etwas

	Nichtseiendes





	
Positiv

	neutral

	Negativ





	Leiter

	Halbleiter

	Nichtleiter





	Ewigkeit

	Gegenwart

	Unendlichkeit





	Begrenztes

	Mischung

	Unbegrenztes





	Evolution

	Schöpfung

	Involution (Selbstorganisation)





	Natur

	Kreatur

	Kultur





	Raum

	Zahl

	Zeit





	Himmel

	Erde

	Hölle





	Theologie

	Philosophie

	Esoterik





	Wahr

	Unbestimmt

	Falsch





	Schwarz

	Graubereich

	Weiß





	Ahn

	Ich

	Enkel





	Nichts

	Etwas

	Alles





	Anfang

	Wachstum

	Ende





	Idealismus

	Rationalismus

	Materialismus





	Unterbewusstsein

	Bewusstsein

	Überbewusstsein





	Licht

	Dämmerung

	Finsternis





	Sonne

	Mond

	Sterne





	Geburt

	Leben

	Tod







Gegner der Dreiheit


Einwände gegen die Dreiheit gibt es natürlich genügend.


Zuerst gibt es den Einwand des Dualismus, über den wollen wir nicht sprechen, denn das dreiheitliche Denken will ja den Dualismus überwinden.


Nun kann man sagen, wenn von Freiheit gesprochen wird, könnte man auch von drei Welten sprechen. Nein, es gibt nur eine Welt, aber sie entfaltet sich dreifach.


Wenn Augustinus über die Freiheit spricht, meint er nicht, dass es dreimal einen Geist gibt, sondern nur einen Geist, nicht drei Leben, sondern nur ein Leben. Die Philosophie hängt in manchem ihrer Systeme der Praxis hinterher.


Werfen wir einen Blick auf die Bibel. In den Zahlensprüchen heißt es im Spruch 18: „Drei Dinge sind mir unbegreiflich, vier vermag ich nicht zu fassen“. Und im Spruch 21: „Unter Dreien erzittert das Land, unter Vieren wird es ihm unerträglich“. Wir sehen hier eine Begrenzung auf Drei. Es wäre nicht richtig, daran zu denken, wenn wir nach dem Dualismus, dem Zweischritt, einen Dreischritt wagen, könnten wir auch zu einem vierten oder fünften usw. kommen. Was man theoretisch annehmen kann, aber auch das Duale ist begrenzt durch die zwei und auch die Monas (griech. Einheit) ist begrenzt durch die eins.


Die Drei ist ein weiterer Schritt, aber auch zugleich eine Begrenzung. Da unser Wissen ziemlich beschränkt ist, reicht es, wenn wir über den dualen Zustand in einen Dritten kommen, von dem wir klare und deutliche Ideen besitzen und uns auf Dinge beschränken, die für unseren Verstand und unsere Schaffenskraft erreichbar sind.


Über ein neues Weltbild


Jede echte neue Religion oder Philosophie ist Rebellion. Rebellion steht gegen die Orthodoxe. Rebellion ist eine Dimension, die über vieles hinausgeht, ist eine neue, andere Energie, eine andere Vision. Aber sie ist keine 'Weltformel', denn es bleibt Realität übrig, die nicht eingefangen werden kann.


Wir fangen aus dem Reichtum der Natur und der Subjektivität des Menschen immer nur ein Stück ein. Denn auch mein Ich ist unergründlich. Man muss aufhören, nach Gründen, nach den Grenzen von etwas zu suchen. Wenn ich alles erklären will, wird es nur noch rätselhafter, denn irgendwo komme ich an die Ergebenheit.


Die Physiker glauben der Weltformel so greifbar nahe zu sein. Doch immer wieder entschwindet sie. Von den Alchemisten des Mittelalters bis hin zu den modernen Atomphysikern zieht sich die Spur des Suchens. Das, was sich als Einheitliches darstellt, wird immer Individuelles, wird immer Persönliches.


Das ist gut: Eine einheitliche Weltformel der Wissenschaft wird zu einem Dogma, nicht anders als ein kirchliches oder politisches Dogma. Wird zu einer Technik, die den Menschen beherrschen soll. Wir suchen doch gerade das Gegenteil. Die Weltformel bleibt ein Märchen, ein wissenschaftliches Märchen. Das Universalgesetz gibt es nur in der Annäherung, nicht in der Erreichung.


Der Monotheismus wird in der Religion erkannt. Bei der 'Weltformel' wird die Wissenschaft zu einer Monowissenschaft. Die Monowissenschaft 'zwingt' alles zusammen in eine Formel hinein. Es ist ein Verlust der Kreativität. Wissenschaft wird dann zu einem quasi theologischen Denken.


Ich kann mir nicht helfen, aber es zeigt sich mir immer mehr und mehr ein anderes Weltbild, immer klarer und deutlicher mit der Zunahme der Jahre. Ich verlasse immer mehr den Vorweg der Tradition des Abendlandes.


Die Addition von Denkbildern durch Jahrhunderte hindurch sagt noch nichts über die richtige Wurzel. Wir müssen erkennen, wie einseitig die Tempelhüter ihre 'heiligen Güter' bewahren, sich an sie klammern.


Die pluralistische Gesellschaft von morgen braucht ein Weltbild der 'offenen' Tradition, d. h. ihre Grundlagen müssen aus mehreren Wurzeln entnommen werden. Die Welt hat viele Bilder. Ein neues Weltbild muss viele Bilder haben. Es ist ein Quantensprung: weg von der Sicherheit, hin zur Offenheit. Die Befreiung von alten Gedanken verursacht zuerst Unruhe. Wir Orientierungssuchende der Gegenwart spüren diese Unruhe: Weder Halt im Alten, noch eine Festigkeit im Neuen.


Dogma: Glaubenssatz mit dem Anspruch unbedingter Geltung. Ein politisches oder philosophisches Dogma, das heißt: eine feste Lehrmeinung. Dogmatik: Glaubenslehre, starre Haltung.


Ein Dogmatiker ist ein unkritischer Verfechter einer Ideologie oder Lehrmeinung, er vertritt einen bestimmten Standpunkt, erhebt ihn zu einem Dogma..


Kodex: Gesetzbuch oder Gesetzessammlung, Regeln einer Gruppe, nach denen man sich orientieren kann und an die man sich halten muss.


Ludwig Wittgenstein (1898-1951) drückt es so aus: „Wir räumen das Zimmer auf'. Wir schaffen Ordnung, wir legen die Dogmen ab, die Entfremdung, die alten Glaubenssätze, wir machen unsere innere Leinwand leer. Wir kommen zu einem Vergessen, wir machen uns frei. Wir lernen wieder, ein Kind zu sein. Wir gehen wieder ins Paradies zurück. Unsere Rebellion beginnt mit einem kräftigen 'Nein.“


Wir bleiben keine Nachahmer, keine Sklaven, keine Lämmer, die vertrauensselig zur Schlachtbank geführt werden. Aus der Rebellion des Nein erwächst in einer seltsamen Metamorphose ein Neues, unser Eigenes 'Ja'. Ein Ja ohne die geistigen Fremdkörper, die wir mitschleppen. Wir sind jemand, der vieles selber herausgefunden hat, der Erkenntnis durch Erfahrung gewonnen hat.


Das ausgeschlossene Dritte


Etwas ist rot oder es ist nicht rot. Neben den so zur Wahl gestellten zwei Möglichkeiten kann es aus einem sichtbaren Grunde eine weitere Möglichkeit nicht geben. Entweder es ist A) oder es ist nicht A).


Heisenberg führt aus: „Neben dem Seienden kann es das nicht Seiende doch als Möglichkeit geben, nämlich als Möglichkeit zur Bewegung und Form und das heißt: Als leeren Raum.“


„Das Seiende ist wiederholbar und so kommt man zu dem Bild der Atome im leeren Raum, dem Bild, das später als Grundlage der Naturwissenschaft so endlich fruchtbar ist."


Die Logik hat die Aufgabe das Ganze dialektisch zu verstehen und immer wieder die Einheit in der Dreiheit zu finden.


Satz vom ausgeschlossenen Dritten


Lateinisch: Principium exclusi tertii, ist der Satz vom ausgeschlossenen Dritten, ist ein Grundsatz der klassischen Logik. Jede Aussage ist entweder wahr oder falsch, also ein Zweiwertigkeitsprinzip.


Laut Aristoteles ist es unmöglich, dass es zwischen zwei entgegengesetzten Urteilen ein Mittleres gibt. Begriff, Urteil und Schluss sollen in dem Verhältnis von These, Antithese und Synthese stehen und reale Bedeutung haben.


Die Sätze aber, der Satz der Identität und des Widerspruchs samt dem vom ausgeschlossenen Dritten, werden von Hegel völlig verworfen. Jede Aussage, die dual ist oder zweiwertig, die auf Aristoteles zurückgeht, wird von Hegel verworfen. Ein ausgeschlossenes Drittes gibt es nicht, d.


h. es kann nicht ausgeschlossen sein. Im Gegenteil: Es muss integriert werden in den Erkenntnisprozess.


Grundlage der Logik und die duale Unterscheidung von Parmenides. Er hat das Wörtchen - sein - zum zentralen philosophischen Begriff erhoben und dies ist in der europäischen Philosophie bis heute lebendig geblieben. Es heißt, es gibt nur zwei Möglichkeiten: Entweder Es ist, oder Es ist nicht. Also, es ist wahr oder nicht wahr. Eine andere Möglichkeit gibt es nicht.


Parmenides hat nicht nur die Logik, sondern auch die Wahrheit an diese Aussage gekoppelt. Er hat ein „oder“ ausgeschlossen und damit den Satz vom ausgeschlossenen Dritten entdeckt. Er hat ein Drittes nicht anerkannt, kein sowohl, als auch kein auch. Auch kein etwas. Allerdings hat er das Nichts gesehen, es anerkannt, aber dem Sein geopfert, er hat das Sein vom Nichts abgegrenzt. Aber in der Praxis des Lebens ist damit ein Dilemma entstanden, allerdings nicht in der Sphäre der Logik.


Im asiatischen Denken, von dem sich das Denken des Abendlandes unterscheidet, wird dem „Nichtseienden“ eine ganz andere Bedeutung beigemessen. Wenn ich über das Wörtchen „auch“ nachdenke, komme ich zu dem Satz: „Das „Auch“ ist ein Kind des Etwas, eine Referenz auf etwas Gesagtes, kein weder noch, es ist beides und mehr. Die unterschiedlichen Möglichkeiten werden erweitert. Wenn ich das Wörtchen „auch“ denke oder sage, dann ist es eine Referenz auf etwas Gedachtes oder Gesagtes. Es beinhaltet die Zunahme einer weiteren Möglichkeit.“


Über die Trinität


Trinität = lat. Trinitas - Dreizahl - Dreiheit


Trinität ist das Dogma aller Dogmen (Karl Barth, 1886-1968), also das Hauptdogma der kath. Kirche.


Trinität ist die Umwandlung der Dreiheit im christlichen Sinne durch die Kirchenväter Augustinus (354-430), Hieronymus (342-420), Ambrosius (340-397) und durch Gedanken von Dionysius Aeropagita (1. Jahrhundert n. Chr.)


Der Philosoph und Religionsstifter Mani (216-276/277 v. Chr.), der Begründer des Manichäismus lehrte den Kampf von zwei Prinzipien, diese Lehre wurde von den Kirchenvätern stark verurteilt. Es war wichtig, aus kirchlicher Sicht dem Manichäismus zur Zeit des Verfalls des römischen Reiches eine neue Sicht entgegenzubringen.


„Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes:“ Mit dieser Formel wird in allen christlichen Kirchen die Taufe gespendet. Die Trinität ist eine zentrale Aussage im christlichen Glauben. Die Christen nennen das Mysterium, und sie sagen in ihrem Glaubensbekenntnis: „Ich glaube an Gott, den Vater, .… , ich glaube an Gott, den Sohn,….., ich glaube an Gott, den Heiligen Geist.“


Kirchenlehrer - allen voran Aurelius Augustinus (354-430), der acht Bücher De Trinitate verfasst hat - haben im frühen Christentum versucht, die Vorstellung der Trinität denkerisch zu durchdringen. Augustinus selbst warnt aber: „Wer meint, die Trinität verstanden zu haben, hat Gott nicht gefunden.“


Die Bildkunst hat atemberaubende, inspirierende Bilder der Trinität ins kulturelle Gedächtnis eingebracht.


Die Drei ist die erste Zahl, auf die das Wort „alles“ zutrifft. Oder wie Aristoteles schreibt: „Die Triade ist die Zahl des Ganzen, insofern sie einen Anfang, eine Mitte und ein Ende hat.“


Die Dreieinigkeit gehört zu dem Tiefsten, was ein Mensch je gedacht hat. Sie ist der oberste theologische Glaubenssatz, Trinität ist die größte Leistung christlicher Theologie. Wegen dem kirchlich geprägten Begriff ist das Wort belastet und man verwendet diesen Begriff nicht sehr gern. Wir haben also ein Problem des Namens, wenn ich das Wort Trinität sage, sagen alle: „Kirche“.


Das hatte für die Geschichte des Denkens Folgen, in der Art und Weise, dass die Dreiheit zugleich mit kirchlichem Gedankengut, sprich Kirchenväter, mittelalterlicher Philosophie, identifiziert wurde.


Bei den Atheisten wird der Begriff als vorwissenschaftlich angesehen, trotzdem hat der Trinitätsgedanke auch im Zeitalter des Computers für viele noch Gültigkeit.


Die Symbole Gott Vater, der alte Mann mit dem Bart, der Sohn mit dem Kreuz und der Heilige Geist als Taube ist nicht recht verständlich. Die Bilder sind einprägsam. Der Geist als Symbol der Taube, als ein Geist der heilt.


Wittgenstein (1889-1951) schreibt: „ Im Allgemeinen erklärt nichts so gut die Bedeutung von Wörtern wie ein Bild“. Und ich denke, dass Michelangelo so gut war und sein Bestes getan hat mit seinen Bildern“.


Bei Hegel gibt es keine Bilder. Man denke auch daran, dass Hegel sein Hauptwerk „Die Phänomenologie des Geistes“ genannt hat.


Der Geist erst hat einen Überblick wie ein Vogel, der von oben herab auf das unter ihm liegende Land schaut, daher Symbol der Taube.


Die Trinität hat keine Weiterentwicklung. Heute wird kritisiert, wo bleibt die Frau im Trinitätsgedanken, diese Dreiheit ist rein auf das männliche Prinzip hin orientiert. Es ist nicht zu übersehen, dass die Trinitätslehre bis zum heutigen Tag bei vielen Menschen bestenfalls auf rationale Zurkenntnisnahme, meist aber auf Unverständnis, wenn nicht gar auf Ablehnung, stößt.


Die bei Augustinus begonnene Existenzdialektik, die in die Theologie eingebaut wurde, wird bei ihm zu einer Dialektik des gesamten Seins ausgeweitet, also von dem Gedanken Gott Vater, (Hegel erkennt den Gottesbegriff an) zum Gott Sohn, der als Selbstbewusstsein, als individuelles Subjekt, bis zum Geist, aber nicht im Sinne des Heiligen Geistes, sondern im Sinne als das Allgemeine verstanden wird. Indirekt könnte man so von den Substanzen sprechen. Es ist zu fragen, inwieweit das Denken der Dreieinheit im Neuplatonismus vorgebildet wurde.


Als das griechische Denken durch die christlichen Denker abgelöst wurde, entstand als bisheriger Höhepunkt des dreiheitlichen Denkens durch die Kirchenväter das Dreierprinzip in Gestalt der Trinitätslehre. Allerdings, der Dualismus, das sei nicht zu verhehlen, besonders das aristotelische Denken, bestand weiter und wurde fortgeführt.


Seitdem sich auf Grundlage des Neuen Testamentes die Kirchenväter mit diesem christlichen Dogma beschäftigt haben, hat die Trinität viele Denker beschäftigt. Die Gedanken Augustinus haben der Folgezeit ihren Stempel aufgedrückt.


Bemerkenswert ist, dass neben der Zahl 3 die Zahl 7 eine religionsgewichtige Zahl ist.


Die Drei in anderen Systemen


Die drei Reiche des Joachim von Fiore (1135-1202), Abt des Zisterzienserklosters in Carazzo, Kalabrien. Er gründete später einen neuen Orden, die Florenser. Er verband Altes und Neues Testament miteinander, führte ein drittes Zeitalter ein. Das Dritte Reich des Joachim von Fiore hatte später Einfluss auf die Gedankenwelt und wurde von Dietrich Eckart in seinem Buch: „Das dritte Reich“ mit der Vorstellung eines ewigen tausendjährigen Reichs verknüpft.


Drittes Reich: Nach der Zählung ist das Erste Reich das Heilige römische Reich deutscher Nation (962-1806). Das Zweite, das deutsche Kaiserreich (1871-9181). Das Dritte Reich, das nationalsozialistische Reich.


Drei-Stadien-Gesetz von August Comte (1798-1844). Comte hatte eine Vorliebe für die Dreizahl, Kindheit, Knaben und Mannesalter.


3 Schichten bei Nicolai Hartmann (1882-1950), Unterste Schicht und höhere Schichten.


„Die dritte Welt“ bei Popper (1902-1994).


Logotherapie von Viktor Frankl (1905-1997). Frankl kommt vom Geist her und geht zum Sinn. Der Wille zum Sinn, also nicht Psychotherapie, sondern Logotherapie.


Dreiklang in der Musik. Auch die Musik geht mit neuen Systemen voran. Man kommt über die zweidimensionalen Klangbilder, die Stereophonie hinaus. Das menschliche Ohr orientiert sich, wie Musiker meinen, seit Uhrzeiten dreidimensional. Der Augensinn geht immer voran, als linear. Man spricht davon, dass die Musik aus dem Ur-Dreiklang der Musik erwachsen ist und interpretiert so die Sprache der Musik.


Die dritte Position – das Phänomen des Dritten


Hegel: Die Versöhnung der Gegensätze als philosophische Erkenntnis überhaupt. Vereinigung oder Synthese von an sich unvereinbaren Gegensätzen. Gegensätzliche Momente sind in einem Höheren aufgehoben.


Bei Hegel ein Methodenbegriff, wie bei Augustinus und Proklos. Eine neue Epoche, ein Quantensprung, ein Erkenntnisfortschritt. Bei Hegel wird der Dreischritt zum bestimmenden Schema seiner Dialektik.


Der dritte Weg


Es ist wichtig einen dritten Weg im Denken zu gehen und vor allem auch in der Politik diesen Weg endlich zu gehen.


Das Dritte ist immer eine Synthese, die kein Widerspruch ist, eine Synthese lässt sich nur in einem Dritten vollenden: als These - Antithese - Synthese.


Dreiheit ist für mich das oberste positive Gesetz unseres Wissens, ist das oberste Gesetz der Erkennbarkeit. Die Dreiheit ist mein Führer. Die Dreiheit ist die Überwinderin des Dualismus. Dreiheit ist das philosophische Gold. Durch die Dreiheit gelangen wir zu einem befriedigenden Ausgleich der Gegensätze, die vom Dualismus hartnäckig festgehalten werden. Erkenntnis spendend ist diese Zahl. Wir finden durch sie das klare Verhältnis in uns und das aller anderen Dinge. Diese heilige Zahl ist das wahre Wesen. Diese Zahl macht Unbekanntes erkennbar, es ist der Dinge Anfang und Ende und das beharrende Element in ihnen.


Die Dreiheit in der Narrativik - in der Kunst des Erzählens, mit dem Gesetz der Zahl "drei" kann man Magie betreiben.


Es geht hier nicht um Zahlenmystik, aber dreimal versucht ein Mensch ein Hindernis zu überwinden, das gelingt beim ersten und zweiten Mal nicht, aber beim dritten Mal. Darin liegt ein Zauber.


Sehen wir einmal in eine Fabel, ein Märchen oder einen Film. Sehr oft dominiert die Zahl "3".


Das Gleiche gilt auch für eine Figurenkonstellation. Eine oder zwei Figuren sind zu wenig, aber die dritte Person bringt Leben in die Handlung. Bei Partnerkonstellationen kommen dann feine Antennen ins Spiel.


Ein Autor sollte die Zahl "3" nicht unterschätzen.


Die Zahl 3 im Volksglauben und in der Narrativik


Sprichwort: Aller guten Dinge sind 3.


3 Worte: Ich liebe dich.


Bei den Witzen ergibt die dritte Aussage meistens die Pointe.


Die Verstorbenen werden nach dem dritten Tag beerdigt.


Die Bibel: Eh der Hahn 3 mal krähte, wurde Christus 3 mal verleugnet.


Die heiligen 3 Könige, die 3 Weisen: Kaspar, Melchior, Balthasar.


Im Märchen wurden dem Bewerber 3 Proben auferlegt oder bei einer Fee hatte man 3 Wünsche frei.


Beim Analphabeten bedeuteten 3 Kreuze eine Unterschrift.


In der Literatur: 3-Groschen-Oper, 3-Mädel-Haus, 3 Musketiere. Oder in Volksliedern, 3 Lilien, 3 rote Rosen, Es zogen 3 Burschen wohl über den Rhein usw.


Die 3 hat auch im Leben eine besondere Bedeutung.


Mannigfaltiges wird auf die Zahl 3 zurückgeführt.









Weiße Taube


Himmlisch kommst du hergekreist,


bringst die Botschaft von dem Geist,


und mit jedem Flügelschlage


löst sich die Erkenntnisklage.


In die Tiefe weist die Weltanlage,


die göttergleiche Waage,


legt sich auf mein Frageleid,


in der Dreiheit liegt Beständigkeit.


Taubheit für das irrige Wissen,


aufgetaut das umpanzerte Müssen,


kann die uralten Chiffren lesen


durch dein heiligreines Wesen.


Über die Mathematik


Von den Zahlen kommen wir nun zu Höherem, zur Mathematik.


Wikipedia erklärt: „Die Mathematik‚ die Kunst des Lernens, ist eine Formalwissenschaft, die aus der Untersuchung von geometrischen Figuren und dem Rechnen mit Zahlen entstand. Für Mathematik gibt es keine allgemein anerkannte Definition; heute wird sie üblicherweise als eine Wissenschaft beschrieben, die durch logische Definitionen selbstgeschaffene abstrakte Strukturen mittels der Logik auf ihre Eigenschaften und Muster untersucht.


Die Mathematik ist eine der ältesten Wissenschaften. Schon vor der Antike erblühte sie in Mesopotamien, Indien und China, später auch in Griechenland und im Hellenismus. Es ging um die Orientierung der Aufgabenstellung mit logischem Beweis.“


Descartes war auch Mathematiker. 1637 schrieb er einen kleinen Band von nur 80 Seiten über die Geometrie. Dieser Band enthält seine Grundlegung der analytischen Geometrie und Koordinaten-Geometrie. Ferner führte er die Hochschreibung der Potenzen, die Minuskeln A B C für Bekanntes und X Y Z für Unbekanntes ein. Damit reformierte er auch die Algebra.


Aber zunächst einmal reden wir allgemein über das mathematische Verständnis. Mathematik ist für die meisten Schüler etwas Schweres. Wir erinnern uns sicher mit Horror an die Schulzeit, ich selbst bei Mathe auf jeden Fall. Mathematik ist gesetzt oder erfunden von einer ganz kleinen Gruppe von Menschen, die mathematische Begriffe eingeführt haben (z.B. Descartes, Pascal, Gauß u. a.) Daher ändert sich die Natur der Mathematik mit jedem großen Mathematiker, ähnlich wie sich auch die Philosophie mit jedem großen Philosophen ändert.


Neue Begriffe, die vor hundert Jahren noch nicht bekannt waren, stehen jetzt im Mittelpunkt, andere Begriffe gelangen in den Hintergrund oder werden nicht mehr primär gesehen. Heute ist es so, dass z. B. der Zahlenbegriff, der lange dominierend war, zugunsten eines breiteren Herangehens, d.h. einer Forderung der elementaren Denkarbeit, verdrängt wird.


Die Mathematik ist ein schrittweiser Denkprozess zur Lösung von Aufgaben. Schrittweise in der Form, dass aus gegebenen Voraussetzungen Folgerungen gezogen werden. Da sich ein Lehrsatz auf den anderen aufbaut, spielt die Voraussetzung eine ganz große Rolle. Auch die kompliziertesten Aufgaben sind nichts als eine Reihe leichterer Aufgaben, wenn man schrittweise vorgeht und die Zwischenlösungen niederschreibt.


Aber die Aufgaben sind meist abstrakt, sind eingekleidet. Daher kommt es besonders in der höheren Mathematik besonders auf genaues Lesen und Verstehen der Aufgaben an. Gerade auch die Textaufgaben muss man verstehen lernen, d. h. man muss die Schritte lesen lernen. Man braucht sich nicht so sehr auf die Lösung zu konzentrieren, sondern nur auf das methodische Vorgehen.


Die Aufgaben kommen und gehen, die mathematische Methode aber bleibt. Die mathematische Methode ist eine Methode der Kürze und Bestimmtheit. Die mathematische Methode zu erlernen ist das Schwierigste. Selbst einem Mathematiker fällt es nicht leicht, den Nachkommenden, den Schülern, der Methode den Weg zu erleichtern.


Manche Menschen dagegen brauchen sich nur einmal von der Mathematik berühren zu lassen, und sie kommen dann ein ganzes Leben lang von ihr nicht mehr los.


Mathematiker brauchen nichts weiter als ein Bleistift und ein Stück Papier, das ist das ganze Handwerkszeug. Sie brauchen keine Maschinen, keine Apparate, sie brauchen nur zwei Dinge, Bleistift und Papier.


Wenn man als Laien einen Mathematiker beobachtet, sieht man auf dem Papier nur Klammern und Pfeile, nur durchkreuzte Kreise, nur Bruchstriche. Man versteht nicht, was da geschrieben steht.


Wir müssen erkennen, Mathematik ist eine Kunstsprache. Mathematik ist eine Kunstsprache und nichts Gewordenes. Mathematik ist kein reales System, sondern ein System des menschlichen Geistes.


Mathematik hat eine eigene Sprache. Mathematik ist nicht Wahrheit, sie ist unabhängig von der Wirklichkeit, aber nicht ganz: denn Wirklichkeiten können mit ihr berechnet werden.


Wir müssen jetzt die Dreiheit zunächst zurückstellen. Dreiheit ist ein Versuch, Ordnung zu schaffen. Wir müssen uns zunächst mit dem binären System beschäftigen. Was ist das binäre System? Bit ist eine Nachricht, die zwischen zwei Werten unterscheidet, eine Information. Zwischen zwei Werten entscheidet sie quasi ja oder nein, digital. Was ist das für eine Welt, diese Welt der Nullen und Einsen? Denn die Welt der Nullen und Einsen ist Realität.


Analog: das Entsprechende, der Zeigeranschlag.


Digital: digitale Messgeräte, eine Anzeige erfolgt in Ziffern, (2,4)


Quantisiert: geht auf Richtung Dreiheit.


Ich muss eine Einschränkung machen: nicht alle Zuordnungen sind erlaubt. Welche Objekte man zulässt, also eine paarweise Zuordnung bestimmt, das muss man zuerst schaffen. Die Objekte müssen zuerst konträr sein, (z.B. ja oder nein) (Dualismus).


Über die Zahlen: Für jede Zahl lässt sich ein Nachfolger finden und ein Vorgänger. Es sind unendlich viele Zahlen. Der Nachfolger ist größer als der Vorgänger.


Die Null wurde von den Indern und den Maya entdeckt und erst später durch die Araber in Mitteleuropa eingeführt. Die negativen Zahlen gibt es erst seit dem 17. Jahrhundert.


Zahlen sind wie lebende Mächte, die ohne mein Zutun miteinander in Beziehung treten. Zahlen sind entweder Differential oder Integral. Differential, wenn es darauf ankommt, von einer endlichen oder einer für sich betrachtenden Quantität zu dem Ausdruck ihrer momentanen Zunahme oder Abnahme zu gelangen. Integral, wenn es darauf ankommt, von diesem Ausdruck auf die Endliche Quantität selbst zurückzugehen.


Alle Zahlenarten sind aus den natürlichen Zahlen entstanden, sind auf dem Zahlenstrahl aufgereiht, deren Basis der Nullwert ist. Geht der Strahl nach rechts, so stehen die Positiven, geht er nach Links, so entstehen die negativen Zahlen.


Im Umgang mit Zahlen müssen wir die Ziffern sorgfältig schreiben, also in Kolonnen exakt untereinander, z. B. bei einer Addition oder Subtraktion, 136+6+2317+34, also die 6,6,7,4 genau untereinander.


Zahlen dienen uns immer wieder zur Orientierung. Hinter den Zahlen stehen Erkenntnispotentiale und Erfahrungspotentiale.


Die Mengenlehre: Man glaubte, dass sich die Mathematik auf die Mengenlehre zurückführen ließ. Doch bei der Behandlung unendlicher Mengen traten unerwartete Schwierigkeiten und Paradoxen auf. Mengenlehre ist ein Teil der Mathematik, der sich mit der Zusammenfassung von Dingen zu Einheiten befasst. Eine Menge ist zunächst größer als eine Eins, also ist eine Größe. Bei diesem Mehr als Eins beginnt diese Mathematik. Ohne diese Menge gäbe es keine Mathematik.


Wir sehen dieses Mehr teils als ein Gleiches und Ähnliches, teils als ein Unterschiedenes, aber dennoch mehrfach Gleiches. Das Letzte mehrfach Gleiche ist ein Paar. Durch die mathematische Betrachtung des Mehr als Eines wird die Mathematik ein Wertgefüge sui generis.


Aus dieser Wurzel entspringen auch die Gleichung, die Funktion, die Wahrscheinlichkeitsrechnung, die Gruppentheorie. Die Zahl also ist der Ausgangspunkt.


Bei der Geometrie ist es ebenso, dort tritt an Stelle der Zahl der Punkt. Es entsteht die Frage, welche Punktmengen eines Raumes zusammenzufassen sind. Der philosophische Ausgangspunkt der Geometrie ist der volle Raum, nicht der leere Raum. Der volle Raum zeigt uns die Gegenstände.


Geometrie: Für die Griechen war das Ausdrucksmittel des mathematischen Gedankens die geometrische Figur.


In Platons Akademie stand am Eingang folgendes Schild:


„Topologie:


Das Ziel der Topologie ist es, Funktionen in Typen einzuteilen oder zu klassifizieren und zu versuchen, die gemeinsamen Merkmale aller Funktionen desselben Typs zu finden. Man kann bei Klassifizierungsproblemen ebenso genau sein wie bei Zahlenproblemen?“ Wer hat den Begriff der Topologie eingeführt?


Wahrscheinlichkeitsrechnung: Die Zahl der Unbekannten ist sehr groß, die Wahrscheinlichkeitsverteilung. Man hat es mit einer großen Anzahl von Objekten zu tun. Ob die Objekte nun Wiederholungen (z.B. beim Würfel sind oder die Moleküle eines Gases in der Thermodynamik oder die Einzelpersonen in der Bevölkerung), man hat es immer mit einer großen Zahl zu tun. Dieser Begriff, der grundlegende Begriff, der die klassische Idee der Funktion ersetzt hat.


Die Wahrscheinlichkeitsrechnung stammt von dem Franzosen Pascal. Der Spieler, der mit nur einem Würfel würfelt, ist im Vorteil.


Gruppentheorie: Die Gruppentheorie ist eine Symmetrietheorie und behandelt Symmetriegruppen. Sie findet Anwendung in der Kristallographie und der Quantenchemie und in der Physik der Elementarteilchen. Es ist ein Weg, um mit der wachsenden Komplexität der mathematischen und physikalischen Probleme fertig zu werden.


Das Problem wird sehr vereinfacht, wenn man zu Beginn weiß, dass es ein bestimmter Symmetrietyp ist. Hierdurch kann die Anzahl unbekannter Variablen und Funktionen reduziert werden. Die Theorie gibt es seit Galois (1811 - 1832).


Die Funktion: Wer hat diesen Begriff eingeführt? Funktion ist das Abhängigkeitsverhältnis zweier oder mehrerer veränderlichen Größen zueinander. Sie wird durch eine Funktionsgleichung ausgedrückt.


Gleichung: Gleichung ist keine Wahrheit, sondern nur eine Verpackungsform der Wahrheit. Die Gleichsetzung zweier oder mehrerer mathematischer Ausdrücke mit der Absicht, eine Sachlage einfach zu erklären, oder eine unbestimmte Größe zu bestimmen. Es gibt auch algebraische Gleichungen und Differentialgleichungen. Wer hat diesen Begriff eingeführt? Der französische Philosoph René Descartes führte a, b und c für Bekannte, x,y und z für Unbekannte in den Gleichungen ein.


Mathematik und Logik: Logik ist ein Abstraktes, eine Kunstsprache, wie die Mathematik. Eine Erweiterung der klassischen Logik ist heute notwendig. In der Mathematik ist eine strenge Logik vorhanden. Axiome bilden die Grundlage hierfür. Axiom ist ein logischer Positivismus, ein immer Eintreffen


Mathematik und Probleme: Es gibt Probleme, die die Mathematik lösen kann, berechnen kann, aber es gibt auch Probleme, die die Mathematik nicht lösen kann. Das Lineare kann man leichter in Formeln bringen als das Nichtlineare.


Mathematik und Größen: Mathematik ist die Lehre von den Größen. Eine Größe ist etwas, es ist eine gewisse Größe, die wichtig wird. Die 1 ist die erste Größe. Man unterscheidet zwischen Zahlengrößen in der Arithmetik oder Algebra und Raumgrößen in der Geometrie (dual gedacht).




	Planimetrie: Lehre von den Linien und Flächen


	Stereometrie: Lehre von den Körpern


	Trigonometrie: Lehre von den Dreiecksberechnungen


	Beziehungen der Winkelfunktionen zueinander (Geometrie)





Mathematische Theorien von Euklid, Archimedes, Descartes, Leibniz, Bernoulli 1667-1748, Coulomb 1788, Euler, - Pascal (Wahrscheinlichkeitsrechnung), Gauß, Frege, Hilbert, Russell (Anfang 20. Jahrh.) Gödel (es gibt kein vollständiges widerspruchsfreies System), Riemann.


Zwischen Mathematik und Kabbalah bestand am Anfang nicht der scharfe Gegensatz, vielmehr schien früher die Kabbalah aus der Mathematik hervorzugehen. Mehr noch, sie konnte geradezu als deren Konsequenz gelten, als deren Übergang zu einer reinen Mathematik.


Mathematische Weltforschung heute:


Es giibt drei wesentliche Zentren: Paris, Bonn und Princeton. In Deutschland wird mathematische Weltforschung überwiegend im Max Planck Institut für theoretische Mathematik in Bonn betrieben. Rund 60 Mitarbeiter tummeln sich im Grenzbereich menschlicher Leistungsfähigkeit.


Über was wird heute in diesen drei Instituten besonders geforscht?


Es sind einmal die Primzahlen, die bis heute härteste Nuss mathematischer Forscher. Dann geht es um die Stringtheorie und andere, die in den Bereich der Physik hinübergehen. Es geht um komplizierte Strukturen und es ist eine besondere Begabung des Begreifens von Zusammenhängen in der Mathematik notwendig.


Man vergesse jedoch nicht, dass die gesamte ältere Mathematik unmittelbar oder mittelbar auf die pythagoreische Tradition zurückgeht. Dieser Weg begann überliefert in der Schule des Pythagoras, wonach dort der Gedanke entstanden sein soll, dass die Mathematik, die mathematische Ordnung, das Grundprinzip sei, von dem aus die Vielfalt der Erscheinungen verständlich gemacht werden kann. Von Pythagoras selbst ist wenig bekannt.


Mathematik und Philosophie


Platon: Inschrift am Eingang seiner Akademie:


„Es trete kein der Geometrie Unkundiger ein.“


Sokrates entlockte einem ungebildeten Sklaven durch geschicktes Fragen eine mathematische Erkenntnis. Seine Folgerung daraus: „Also auch in dem, welcher nicht weiß, sind doch die richtigen Vorstellungen von dem, was er nicht weiß. Und dieses Wieder-gewinnen einer Erkenntnis in sich selbst, ist das nicht ein Sich-wieder-erinnern?“


Pythagoras: „Die ganze Welt hat Harmonie und Zahl.“


Nicolaus von Cues, 1401-1464: „Das Wissen vom Göttlichen ist für einen mathematisch ganz Ungebildeten unerreichbar.“


Galilei: „Die Philosophie steht in einem großen Buch geschrieben, dem Universum, das unserem ständigen Blick ständig offen liegt. Aber das Buch ist nicht zu verstehen, wenn man nicht zuvor die Sprache erlernt und sich mit den Buchstaben vertraut gemacht hat, in denen es geschrieben ist. Es ist in der Sprache der Mathematik geschrieben, und deren Buchstaben sind Dreiecke, Kreise und andere geometrische Figuren, ohne die es dem Menschen unmöglich ist, ein einziges Wort davon zu verstehen, ohne sie irrt man in einem dunklen Labyrinth umher.“


Kepler: „Die Geometrie ist vor Erschaffung der Dinge, gleich ewig wie der Geist Gottes, ist Gott selbst und hat ihm die Urbilder für die Erschaffung der Welt geliefert, und sie ist mit dem Ebenbild Gottes in den Menschen übergegangen, nicht erst durch die Augen in das Innere aufgenommen worden.“


Descartes über die Frage nach dem Unendlichen:


„Nur der, welcher seinen Geist für unendlich hält, kann glauben, hierüber nachdenken zu müssen.


Gauß, 1831:„So protestiere ich gegen den Gebrauch einer unendlichen Größe als einer Vollendeten, welches in der Mathematik niemals erlaubt ist.


Leopold Kronecker: Platonismus in unserer Zeit: „Die ganzen Zahlen hat der liebe Gott gemacht, alles andere ist Menschenwerk.“


Stegmüller hat das philosophische Ergebnis der Bemühungen um die Widersprüchlichkeit so charakterisiert: „Eine Selbstgarantie des menschlichen Denkens ist, auf welchem Gebiet auch immer, ausgeschlossen. Man kann nicht vollkommen voraussetzungslos ein positives Resultat gewinnen. Man muss bereits an etwas glauben, um etwas anderes rechtfertigen zu können.


Über die Äquivalenz


Gleicher Wert, Gegenwert, gleichwertiger Ersatz, Vollwertiger Ersatz, Entschädigung, Ausgleich.


Gleichwertigkeit ist die Äquivalenz zweier verschiedener Tauschobjekte z. B. oder die Gleichwertigkeit zweier Aussagen hinsichtlich des Wahrheitsgehaltes. In der Mathematik Gleichwertigkeit zweier Mengen, die dann besteht, wenn man deren Elemente einander umkehrbar zuordnen kann, wenn es sich also um Mengen gleicher Mächtigkeit handelt.


Äquivalenz im Recht bezeichnet die Gleichwertigkeit von Rechtspositionen, Leistungen oder Sachverhalten, die infolge von Gesetzen, Verordnungen oder gerichtlichen Entscheidungen als gleichwertig angesehen werden. Äquivalenz spielt in vielen Rechtsgebieten eine wichtige Rolle. Dazu zählen unter anderem das Zivilrecht, das Verwaltungsrecht und das Europarecht. (Schadensersatzansprüche, Grundrechte, Anerkennung von Schul- oder Berufsqualifikationen, usw.).


Eine logische Äquivalenz besteht, wenn zwei logische Ausdrücke den gleichen Wahrheitsgehalt haben. Das Wort Äquivalenz wird in der Logik mehrfach verwendet, einmal im Sinne von materieller, zum anderen im Sinne von formaler Äquivalenz.


Über unsere Sprache


Unsere Kindheit war lange eine sprachlose Zeit. Nach einer oralen, analen und genitalen Phase, wie die Psychologen meinen, werden wir in eine Kindheit mit Sprache geboren. Lange, bevor uns Sprache zugefügt wurde, waren wir für die Atemwelt schon geöffnet. Das Atmen ist also eine tiefere Funktion des Menschen als das Sprechen.


Eines Tages, plötzlich, konnten wir sprechen, zwar mit wenigen Worten, stammelnd nur, und unverständlich vielleicht und selbst das erste Aufkeimen von Sprache ist uns noch im Dunkeln geblieben. Wenn wir als zweite Stufe der Sprache die Sprache der Jugend bezeichnen, könnte man diese als eine sprachfalsche Zeit bezeichnen, d. h. eine Zeit in der Gedanken und Worte noch nicht identisch sind.


Die dritte Epoche menschlicher Sprache, die Sprache der Erwachsenen, sollte eine sprachrichtige Zeit sein. Das heißt, wir müssen lernen, dass Gefühle, Gedanken und Worte identisch sind und nicht durch Lügen, Verstellungen, Ränkespiele und anderes verstellt werden, dass die Polarität zwischen Aussage und Tat überwunden wird, dass wir nicht zu einem Heuchler wie Tartuffe (Molière) werden.


Wir kommen also über die erste Betrachtungsweise a) die Kindheit war lange eine sprachlose Zeit, b) die Jugend kann eine sprachfalsche Zeit sein, zu c) Erwachsene sollten eine sprachrichtige Zeit erlernen.


Die primitive Vorstellung unserer Sprachbemühungen ist es, dass wir glauben, dass das Mentale über die Kommunikation folgerichtig den Empfänger erreicht. Praxis ist aber, dass das Mentale vielen Störungsfeldern ausgesetzt ist und dass eine Kommunikation mit Störungen den Empfänger erreicht. Das Ziel all unserer Bemühungen sollte sein, zu einer Metasprache zu gelangen.


Wenn wir einen weiteren Ansatz der Sprache betrachten, könnten wir eine Linie von den Grunzlauten der Neandertaler über die Sprache der schriftlosen Völker bis zu den hochkarätigen Abhandlungen von Philosophen oder Romanciers ziehen. So zeigt sich doch eine wirksame Methode, die inhärent allen Entwicklungsstufen ist. So wie die Menschen der Steinzeit Geschichten erzählt haben, in den Felsenzeichnungen zum Beispiel, so erzählen auch einfache Menschen immer wieder Geschichten von sich und den anderen, bis zu den Geschichtenerzählern der Literatur.


Mit das erste, was das Kleinkind aufnimmt und was es hört, sind Geschichten in Märchen und Sagen. So ist es nicht verwunderlich, dass sogar bedeutende Dichter sich selbst als Geschichtenerzähler verstehen. Geschichten sind mit das Kostbarste, was die Menschen haben. Erfolgreiche Menschen erzählen den anderen nicht ihre Meinungen, sondern erzählen ihre Geschichten. Auch die Bibel erzählt Gleichnisse.


Richtig geartete Geschichten heben das Leben, machen Verzauberung aus. Das, was uns verbindet, ist die Geschichte, sind unsere Figuren, die unsere Stellvertreter sind. Ein Faust, ein Don Quijote, usw. So wäre es auch wichtig, zu jedem Begriff eine passende Erzählung parat zu haben oder sich einfallen zu lassen. Lassen wir es bei diesen kurzen Bemerkungen genug sein.


Nehmen wir uns noch einmal den Begriff Metasprache vor. Was ist darunter zu verstehen? Es sind verschiedene Ideen und Vorstellungen, die sich in einem Begriff widerspiegeln. Es ist die Idee, eine systematische Kontrolle über Sprache zu ermöglichen, Dualismen in unserer Sprache aufzudecken und durch neues Denken zu einer Neuordnung der Gedanken und damit zu einem inneren Frieden zu kommen.


Die Sprache einer neueren Philosophie muss zu einer Metasprache werden. Die Idee wäre, aus der Trinität eine neue Sprache zu entwickeln, das alte, Duale zu erkennen und das Duale als Ausgangspunkt zu benutzen, In jedem Gespräch gilt es, die dualen Positionen aufzuweichen. Eine weitere Idee der Metasprache ist, die Worte zu einer geistigen Po-tenz zu machen. Daher müssen sie aus dem Geistigen kommen.


Die materielle Welt ist auch in der Sprache eine Welt der Grenze. Aus dem Wort zu einem Kernbild kommen und dieses dann in einfacher Form ausdrücken. Aus diesem Metamodell ist es auch möglich, entsprechende Fragen zu erkennen und zu formulieren. Zum Beispiel "Warum machst du das? Wie denkst du das Problem? Wie fühlst du dich jetzt?" Solange ist zu fragen, bis man sich des Prozesses, der dahinter steht, bewusst ist und ihn erklären kann. Es geht darüber hinaus auch um Achtsamkeit hinsichtlich meiner Sprache. Wenn ich sage: mein Gefühl sagt das oder das, dann muss ich wissen, was ist das, mein Gefühl.


Wenn ich sage, wie Descartes: „Ich denke, also bin ich“, dann muss ich erforschen, was ist das Denken, was ist das Ich. Und nicht einfach nachplappern, weil solch ein Satz von elementarer Wichtigkeit ist.


Wenn ich lese: Der Berg Aconcagua ist der höchste Berg Amerikas, er ist in den Anden von Chile, dann ist dieses Wort Aconcagua nicht von elementarer Bedeutung, weil ich dieses Wort nicht häufig gebrauche. Es ist kein Wort meiner Befindlichkeit, es ist nur eine Wissensinformation. Aber auch in diesem Satz, so beiläufig dahin gesprochen, steckt schon wieder etwas darin, etwas Elementares: der Begriff Wissen. Und so geht es fort mit Wörtern, die die Antwort schon enthalten. Zum Beispiel haben Wunsch und Wunder dieselbe Wurzel.


Ein grundsätzliches Problem der Sprache ist die Sprachverwirrung. Ich meine damit nicht, dass wir deutsch, englisch, spanisch oder russisch sprechen, sondern ich spreche von der Verwirrung, die in unserer eigenen Sprache, in unseren Begriffen ist. Nehmen wir nur das Wort Demokratie, ein politisches Schlagwort. Die westliche Form von Demokratie wird anders gesehen als die östliche Vorstellung von Demokratie. Umso schwieriger ist es mit Begriffen wie Seele, Geist, Erfahrung und anderen.


Wir werfen vieles durcheinander, deuten es unterschiedlich. Der Turm von Babel ist gegenwärtig. Er ist auch ein Turm der Moderne. Ja, zu den großen Hochhäusern mit den vielen Zimmern und Fluren ist er aufgerichtet worden von Theologen und Philosophen seit dem Altertum bis in unsere Zeit, wird heute weitergebaut von neuen Theologen, Philosophen, Soziologen, von Psychologen und der Politologe in einer verwirrenden Vielfalt. Wichtig ist jedoch, dass wir unsere eigene Sprache finden.


Was meine ich damit, wenn ich Seele sage. Was versteh ich unter Geist, was begreife ich unter Gewissen, zum Beispiel. Das alles geht nur, wenn ich vorher meine innere Selbstsprache gereinigt habe, so lange bis mich fremde Sprache und daraus resultierendes Verhalten nicht mehr stört.


Aber wenn wir mit den Begriffen schon Probleme haben, wie ist es dann erst mit den Worten? Viel zu viele Infos kommen auf uns herüber, oft nicht die richtigen. Eine Lösung für ein anstehendes Problem ist immer vorhanden. Aber man kennt sie nicht. Zur Lösung braucht man einen Schlüssel, um die Tür zu öffnen. Letztlich ist es die Suche nach dem Verlorenen Schlüssel.


Die menschliche Beziehung geschieht primär durch das Wort. Gedanken hören wir nicht. Erwartungen hören wir nicht. Aber das Wort hören wir.


Sprache muss fortwährend gelernt werden. Welche Möglichkeiten gibt es dazu. Ich sehe im Wesentlichen deren drei:


Erstens ein autodidaktisches Lernen von Klassikern und Sprachmeistern.


Zweitens in der Berührung (siehe weiter hinten Erregungssprache).


Drittens in der Konfrontation, unter dem Aufprall von Situationen, die unser Verhalten neu interpretieren.


Über das erste Beispiel brauchen wir hier nichts zu sagen.


Über den zweiten Aspekt zum Beispiel: "Ich habe Sehnsucht nach deinem Mund, von Dir krieg' ich nicht genug, lass mich deine Schönheit sehen" Beispiele aus Schlagern von Leonhard Cohen. Diese Gefühlssprache zeichnet sich dadurch aus, dass sie langsam gesprochen ist, nicht intellektuell ist, keine neuen Infos schnell aneinanderreiht und beim anderen einen gewissen Abstand einhält, damit sie beim Gegenüber nachklingen kann, damit sie verdaut werden kann. Sonst wirkt es eher zerstörerisch. Diese Sprache braucht nicht mehr betrachtet zu werden.


Schwieriger und langatmiger ist der dritte oben aufgezeichnete Aspekt. Wir müssen also die Störungsfelder anschauen. Erstens sind die Störungsfelder zuerst in mir, in meinen Gedanken, Gefühlen und Stimmungen. Zweitens sie sind von mir auf andere übertragbar. Drittens: diese Gedanken als negative Rückkopplungsmechanismen verstehen lernen. 90% aller menschlichen Beziehungsprobleme gehen darauf zurück.


Ich denke zunächst positiv von …, gehe positiv auf andere zu, sehe das Gute in den anderen. Damit erreicht man einen guten Start und Einstand. Auf dem Weg der Begegnung geht der gute Einstand oft verloren.


Es kommt jetzt darauf an, einen Prozess zu lernen, gewissermaßen eine Methode, damit ich den Bildwert immer wieder finde, damit ich diesen Prozess, von dem wir jetzt reden, verstehen lerne. Es kommt nicht so sehr auf den Inhalt an, sondern auf den Prozess der effektiven Kommunikation, durch Konzentration auf den Prozess und nicht auf die Perfektionierung des Inhaltes. Daher sind oft nicht die großen Rhetoriker, die eloquenten Redner und Intellektuellen am erfolgreichsten, sondern die, die die Einfachheit der Mittel beherrschen. Denn wenn die Formulierung dominiert, wenn die Wörter über die Dinge dominieren, driften Ich und Welt immer mehr auseinander.


Wir müssen fähig werden, sämtliche Lebensfragen von Belang eine nach der anderen durchzuarbeiten, zu annullieren, so dass sie ihre beherrschende Gestalt auflösen. Dazu ist es notwendig, dass die alten Bilder zerstört werden von uns selbst durch meinen subjektiven Prozess des Verstehens. Sonst werden diese Bilder von anderen zerstört durch den Prozess meiner Enttäuschung. Wir werden durch negative Dialektik dann verärgert, entwaffnet, beschämt, aufgewühlt oder gehen in Meinungslosigkeit unter.


Die Phänomene der Kindheit werden in einer Psychoanalyse genau definiert. Das, was sich in der sprachlosen Kinderzeit durch das Weltall geöffnet hat und uns immer noch in den Nerven brennt, das kehrt später in der Metaphysik wieder. Die Sprache muss auch dazu dienen, zur Selbstheilung anzuregen und unser Immunsystem zu stärken. Die falschen Bilder der Mythenerzähler, Astrologen und Handleser und deren Storys müssen durch eigene Geschichten ersetzt werden, ebenso noch wichtiger die negativen Beeinflussungen von Eltern und nahestehenden Personen müssen wir ersetzen. Unsere sprachliche Weiterentwicklung kann so auch und soll auch zu einem Heilungsprozess beitragen.


Vieles wird durch Sprache gesagt, folgerichtig und verstehbar. Manche Aussage bleibt uns aber im Dunkeln, weil wir die genaue Sprache des Gegenübers nicht verstehen und wir zu wenig sprachanalytisches Werkzeug besitzen. Während die Augen der Spiegel der Seele sind, beziehungsweise des gegenwärtigen Zustandes der Seele, kann auch die Sprache der Spiegel des Geistes sein (und natürlich auch ein Spiegel des Körpers), aber nur insofern wir diesen verstehen. Und zwar genauer gesagt, was alles im Geist innewohnt.


Wie wir vorhin schon sagten, gibt es unsere Höherentwicklung durch Konfrontation. Diesen Weg zu beschreiten erfordert viel Mut, weil oft eine Ablehnung entsteht und sich ein möglicher Erfolg erst viel später oder gar nicht einstellt.


Durch den Weg a) wird das Positive verstärkt. Durch den Weg b) das Positive und das vermeintlich Positive, das Stolze, das Arrogante zerstört. Wenn ich mich zerstören lasse, bin ich aber noch nicht auf meinen Grund gekommen und ich hafte noch den Dingen an, wie die Buddhisten sagen.


Beispiel: A: Ich bin eine gute Kosmetikerin. B: Das hätte ich nicht gedacht. A: Warum nicht. B: Weil Sie nicht gepflegt genug aussehen.


Wenn man unsere Erfolge einmal überprüft betrachtet, wird man feststellen, dass man auch auf diesem Negativen den Weg b) schon im Leben Erfolge erzieht hat. Das bekannteste Beispiel in der Literatur ist Shakespeares "Die widerspenstigen Zähmung". Es werden solche Szenen und Begegnungen einfallen.


Es kommt aber auch darauf an, negative Eingriffe auf uns selbst abzuwehren. Zum Beispiel. I: Du hast einen kurzen Hals. H: gut so, dann kann ich keinen langen Hals nach anderen Frauen machen. Viele Beispiele des Konters fallen ein. Man muss immer kontern bei einem sprachlichen Angriff mit den Mitteln der Sprache. Der sprachliche Angriff ist ja eigentlich ein positiver Aspekt, zeigt schon Interesse und Hinwendung. Der nichtsprachliche Angriff einer Person auf uns oder wir auf eine Person ist das, was stärker wirkt. Zum Beispiel eine Ohrfeige.


Hier geht es nicht um Körpersprache, sondern es geht, das ist ein eigenes Kapitel, um den sprachlichen Angriff und die sprachliche Abwehr. Den sprachlichen Prozess führen und abwehren gelingt am besten mit der Sprache der Poesie. Sie wird gespeist aus der Utopie. Man wartet nicht auf eine nüchterne Formulierung, sie wartet auf eine Entbrutalisierung, wartet auf eine Entwaffnung oder ein Versprechen. In dem Weg der Begegnung zweier Menschen und in dem Abschluss muss ein permanentes Versprechen enthalten sein. Alles andere ist negativ und macht traurig. Wie ist das durchzuhalten. Spannung und Entspannung?


Es gilt, diesen Prozess zu verstehen. Zunächst ein Ja, überhaupt kein Nein. Es ist gut, dass.... Daher eine Entbindung durch Poesie, ein Neuanfang, kein Zumachen. Dafür muss man sich erst reif machen, um zu einem Selbstanfang zu kommen. Diesem Anfang signalisieren: Ich bin nicht besetzt durch Träume, Ideologien, Illusionen.


Das muss durch Aussagen über die Freiheit in der Sprache erkennbar werden. Dieser Neuanfang ist zugleich Meinungslosigkeit, Vorurteilslosigkeit, ein sich Öffnen dem dialektischen Prozess von Persönlichkeit zu Persönlichkeit, der ohne vorherigen Vergleich ist.


Wir haben durch einige Beispiele gezeigt, wie Sprache helfen kann, zum Erfolg zu kommen: einmal durch den Weg der Harmonie, zum anderen durch einen scheinbar chaotischen Weg, durch ein negatives Sprechen und Verhalten zu einer Metasprache zu kommen.


Wir haben schon anklingen lassen, dass es neben der Sprache, die wir hier und jetzt sprechen, eine weitere gibt, nämlich die Körpersprache, die wir separat betrachten müssen. Eine dritte Sprache, scheint mir, kommt hinzu, eine noch nicht aufgezeigte, aber dennoch evidente: ich spreche von einem Erregtsein durch Sprache, von einer Erregungssprache. Wo zeigt sich diese? Was ist diese? Wie ist diese?


Doch auch diese als Teil der Metasprache ist eine andere Betrachtung. Diese Sprache kennzeichnet sich dadurch, dass Gedanken und Gefühle sich direkter ausdrücken müssen. Eine neue Lebendigkeit, die daraus entsteht, die stärker ist als die Sprache des Wissens und selbst ein Loben, ein Anerkennen, ein Kompliment übersteigt. Sie ist neben der Fragetechnik ein weiteres Element unserer Vervollkommnung. Sie zeigt sich mit Worten, die vereinigen. Es ist ein Sprechen mehr in Verben z. B. sich spüren, berühren, streicheln, fühlen, genießen, nicht zu sehr eine Sprache der Substantive z. B. Genuss, Berührung u.a.


Wie wir sprechen, so sind wir. Sprechen wir mehr in Hauptworten, sind wir auch steifer. Sprechen wir mehr in Zeitworten, fließen wir auch mehr. Es gibt, wie wir an diesen wenigen Beispielen sehen, Worte, die trennen und Worte, die vereinigen. Diese Worte machen unsere Gefühle weicher.
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